
E
s waren nur noch wenige Tage
bis Weihnachten, doch der
Arbeitsauftrag aus der bayeri-
schen Staatskanzlei, der Regie-
rungszentrale von Ministerprä-

sident Markus Söder, duldete keinen Auf-
schub. Dazuwar der Fall einfach zu heikel.
DasBüro„desHerrnMinisterpräsidenten“
habe um einen „aktuellen Sachstand“ zur
zweiten Stammstrecke der Münchner
S-Bahn gebeten; und um eine „Bewer-
tung“ der Lage.

So stand es in einer E-Mail, die am
18. Dezember 2020 um 13.58 Uhr an das
bayerische Verkehrsministerium ging. Die
Frist zur Vorlage der angeforderten Infor-
mationen war knapp bemessen. „Für eine
Rückantwort bis spätestens 22.12.2020
(16 Uhr) wären wir dankbar.“ Datum und
Uhrzeit waren fettgedruckt. Viel Zeit gibt
es beiMarkus Söder nicht, wenn die Sache
eilt. Auch nicht so kurz vorWeihnachten.

Die Stellungnahme des Verkehrsminis-
teriums ging dann statt am Dienstag um
16 Uhr erst am Mittwoch, 23. Dezember
2020, um 9.57 Uhr an die Staatskanzlei.
MitdemHinweis,manmögedie„verspäte-
teLieferung“entschuldigen.Wasanschlie-
ßendgeschah, zählt zu den großenRätseln
bei demMilliardenprojekt, das inzwischen
zu einemDesaster geworden ist.

Die zweite Tunnelstrecke durch Mün-
chen für die S-Bahn wird frühestens Mitte

des nächsten Jahrzehnts fertig, viel später
als geplant. Und sie wird mit mehr als sie-
ben Milliarden Euro auch viel teurer. Die
Menschen in der Regionmüssennoch sehr
lange einzig und allein mit der ersten,
50 Jahre alten und sehr pannenanfälligen
Stammstrecke der S-Bahn auskommen.

Öffentlich eingestanden hat die Staats-
regierung dieses Debakel erst in diesem
Jahr, im Sommer. Dabei hatte das bayeri-
sche Verkehrsministerium bereits Ende
2020 in der besagten Stellungnahme Sö-
ders Staatskanzlei eindringlich gewarnt:
vor großen finanziellen und politischen

RisikenbeiderzweitenStammstrecke.Die-
se könnte „noch später in Betrieb gehen
und noch teurer werden“ als ohnehin
schon geplant.

DieRegierungmüssehandeln.Denndie
Deutsche Bahn, die im Auftrag des Frei-
staats baut, spiele auf Zeit. Es bestehe die
Gefahr, dass Medien und Opposition dies
„der Staatsregierung anlasten werden“.

Genau so ist es jetzt auch gekommen
beimgrößten Infrastrukturprojekt inBay-
ern, mit dem Söders Regierung, die Stadt
MünchenunddieDeutscheBahn fürweni-
ger Staus und mehr Klimaschutz sorgen
wollen. Grüne, SPD und FDP werfen im
Landtag Söder und seiner Regierung „Ver-
tuschung“vor,weil die frühenErkenntnis-
se über das sich anbahnende Desaster un-
ter Verschluss blieben. „Das Parlament
wurdeoffenkundigbelogen“, sagtderFDP-
Abgeordnete Sebastian Körber, Vorsitzen-
der des Verkehrsausschusses im Landtag.
Die Staatsregierung streitet das ab. Die
Bahn habe jahrelang keine konkreten Da-
ten und Zahlen geliefert; deshalb habe
man nichts in der Hand gehabt und nichts
sagen können.

Aber warum nur haben der Minister-
präsidentundseineRegierungnicht recht-
zeitig eingegriffen, umdieWeichen für ein
besseres Bau-Management zu stellen?
UndwarumhabenMarkus Söder&Co. die
Bevölkerung im Großraum München bei

einem der wichtigsten Zukunftsprojekte
in dem Ballungsraum mit drei Millionen
Menschen so lange im Ungewissen gelas-
sen?

All das, was erst kürzlich geschehen ist,
hattedasVerkehrsministeriumbereitsEn-
de 2020 der Staatskanzlei vorgeschlagen:
Gipfeltreffen aller Beteiligten, bessere Zu-
sammenarbeit, besserePlanung, einenzu-
sätzlichen Ausbau der S-Bahn. Und: Fak-
ten und Zahlen auf den Tisch legen, im
Landtag und bei einer Pressekonferenz.

Was geschah seit Mitte 2019 – bezie-
hungsweise eben nicht? Grüne, SPD und
FDPhabenangekündigt, imLandtageinen
Untersuchungsausschuss einzusetzen.
Der soll auchklären,warumdie frühenEr-
kenntnisse über die späte Fertigstellung
der zweiten Stammstrecke und die aus-
uferndenKosten so langeunter Verschluss
blieben. Weil Söder Bundeskanzler wer-
den wollte und kein heimisches Desaster
brauchen konnte?Weil das Projekt so weit
vorangetrieben werden sollte, dass es
nicht mehr gestoppt werden konnte?

DieChronologiederStammstrecke istei-
neChronologie der Versäumnisse. Anhand
von Dokumenten, die der Süddeutschen
Zeitung vorliegen, lässt sich schon jetzt
einiges an Licht ins Tunnel-Dunkel brin-
gen, lässt sich aufzeigen, wer wann was
wussteundnichthandelte,bishinzumvor-
maligenBundesverkehrsminister Andreas
Scheuer, ehedem CSU-Generalsekretär.
Undwerbis zuletzt abgewiegelt haben soll:
Ronald Pofalla, ehedem CDU-General-
sekretär, später Kanzleramtsminister bei
Angela Merkel und als Infrastrukturvor-
stand des Staatsunternehmens Deutsche
Bahn dort zuständig für das Münchner
Großprojekt. Aber solange Bayerns Ver-
kehrsministerium die vielen noch fehlen-
denAkten nicht vorlegt, bleibt noch so viel
im Dunklen, dass die Landtagsopposition
keine Ruhe gibt.

JULI 2019
Ursprünglich sollte die zweite S-Bahn-
Stammstrecke 2010 in Betrieb gehen und
700MillionenEurokosten.NachvielenVer-
zögerungen und ständigen Mehrkosten
gibt es Mitte 2019 nach einem Gipfel-
treffenvonMarkusSödermitVerkehrsmi-
nister Andreas Scheuer, Bahnchef Richard
Lutz und Münchens Oberbürgermeister
Dieter Reiter angeblich endlich und end-
gültigKlarheit: Fertigstellung2028, inklu-
sive Anbindung einer neuen U9 für Mün-
chen am Hauptbahnhof, und Kosten in
Höhe von 3,8 Milliarden Euro. „Das war’s
jetzt,definitiv“, versprichtdieBahn.Weite-
re Überraschungen werde es nicht geben.

NOVEMBER 2019
Doch bereits wenige Monate später
kommt schon die nächste böse Überra-
schung.BayernsVerkehrsministeriumhat-
te ausgewiesene Bahn-, Bau- und Tunnel-
fachleute beauftragt, das Großprojekt kri-
tisch zu begleiten. Das Expertengremium
mit dem offiziellen Titel „Baubegleitung“
präsentiertdemMinisteriumam8.Novem-
ber 2019 eine erste Schätzung: Fertig-
stellung erst 2033 statt 2028.

DEZEMBER 2019
Wenige Wochen später, am 10. Dezember
2019, wiegelt die Bahn ab. „Es wird ein er-
heblicher Dissens festgehalten“, notiert
dasMinisterium später. So geht das all die
Monate und Jahre weiter: Die Zahlen der
„Baubegleitung“ werden immer schlim-
mer. Die Bahnspitze wiegelt immer ab,
auch gegen die Erkenntnisse der eigenen
Fachleute bei der Bahn. Und Söders Regie-
rung greift nicht entscheidend ein und in-
formiert weder den Landtag noch die Be-
völkerung.ObwohlesvieleAnlässedazuge-
geben hätte.

MÄRZ/APRIL 2020
Beispielsweise am 12. März und 28. April
2020, als die „Baubegleitung“ des Ver-
kehrsministeriums erstmals auch vor
höherenKostenwarnt. Die könnten, so die
Schätzungen,auf4,3odersogar5,2Milliar-
den Euro steigen.

MAI 2020
Am22.Mai 2020 informiert das Verkehrs-
ministerium die Deutsche Bahn darüber
und fordert Klarheit.

JUNI 2020
Ministerpräsident Söder selbst wird am
26. Juni 2020 von seiner damaligen Ver-
kehrsministerin Kerstin Schreyer (CSU)
schriftlich über die „von der Baubeglei-
tung prognostizierte Inbetriebnahme der
2. Stammstrecke Ende 2033“ informiert.
So steht es in einer Chronik, die Schreyers
NachfolgeralsVerkehrsminister,Christian
Bernreiter (CSU), kürzlich dem Landtag
auf Druck der Opposition vorgelegt hat.

SEPTEMBER 2020
DieserChronikzufolgewarntdasVerkehrs-
ministerium Söders Staatskanzlei am
3. September 2020 vor einer möglichen
Kostensteigerung auf 5,2 Milliarden Euro.
Eine Woche später spricht Ministerin
Schreyer persönlich in der Staatskanzlei
vor. Bei wem, ist bislang unklar.

Kurz darauf kommt es noch dicker: Am
25.SeptemberräumenFachleutederDeut-
schen Bahn imMinisteriummündlich wie
auchschriftlichein,dassdiezweiteStamm-
strecke wohl erst 2034 fertig werde. Man
könne aber, so die Bahn, mit „Optimie-
rungsmöglichkeiten“zweiJahre früher fer-
tig werden. Die vom Ministerium einge-
setzte „Baubegleitung“ prüft das. Das Er-
gebnis: Die „Optimierungsmöglichkeiten“
seien unrealistisch.

JetztgehtesalsoschonumeineVerzöge-
rung um sechs Jahre, von 2028 auf 2034.
Doch die Bevölkerung wird von der Bahn
und der Staatsregierung weiter im Unge-
wissen gelassen.

OKTOBER 2020
Auch deshalb, weil der zuständige Bahn-
vorstand Pofalla im Oktober 2020 abwie-
gelt. Bundesverkehrsminister Scheuer,
den Schreyer auch einschaltet, hält sich
für nicht zuständig (wie er kürzlich auf SZ-
Anfragemitteilte). Für das Projekt verant-
wortlich seien die Bahn und Bayerns Ver-
kehrsministerium. Dieses wiederum hält

damals die Staatskanzlei weiter auf dem
Laufenden. Am 1. Oktober 2020 wird die
zweiteStammstreckesogar inSödersKabi-
nettbehandelt. Söder fordert Schreyerauf,
ein Konzept vorzulegen.

DEZEMBER 2020
Schreyers Ministerium präsentiert der
Staatskanzlei auf deren ausdrücklichen
Wunsch hin schließlich, wie erwähnt, En-
de 2020 den Stand der Dinge. Kein schö-
nes Weihnachtsgeschenk, denn der Be-
richt hat es – neben den sich zu dieser Zeit
bereits abzeichnenden Verzögerungen
und Kostensteigerungen – in sich:

Bundesverkehrsminister Scheuer „er-
achtet einGesprächals derzeit nicht erfor-
derlich“ und verweise auf die Bahn (das
Bundesverkehrsministerium bezu-
schusst die zweite Stammstrecke und
stellt den Aufsichtsratsvorsitzenden des
Staatsunternehmens Bahn). Die Deutsche
Bahn (DB) halte belastbare Angaben zu
den Kosten erst Ende 2021 für möglich
und sehe derzeit „keinen Gesprächsbe-
darf“.Undweiterwarnt BayernsVerkehrs-
ministerium: „Ein Akzeptieren der Zeit-
schiene der DB birgt große Risiken.“

Söders Staatskanzlei ist in dem Schrei-
ben des Verkehrsministeriums vom 23.
Dezember 2020, über das die Augsburger
Allgemeine zuerst berichtet hat, eindring-
lich gewarnt. „Die dringend notwendigen
Gegensteuerungsmaßnahmen“ könnten
nicht eingeleitet werden. Verzögerung
und Mehrkosten könnten das Projekt
grundlegendgefährden.Auch „kommuni-
kativ“ gebe es ein „enormes Risiko, soll-
ten die auf Arbeitsebene bekannten Zah-
len im Laufe des Jahres 2021 der Öffent-
lichkeit bekannt werden“. Zwar habe die
Presse bereits übermögliche Verzögerun-
gen berichtet. Allerdings sei das bisher
„von Corona überlagert“ worden.

Das bayerische Verkehrsministerium
wird sogar noch deutlicher: „Ein aktives
zeitnahesHandeln der Staatsregierung ist
entscheidend.“ Bund und Bahn hätten am
Vorankommen des Projektes kein ausrei-
chendes Interesse. Die Rolle als „Treiber“
obliege der Staatsregierung. Gespräche,

die Ministerin Schreyer vorgehabt habe,
seien abgelehnt worden. Deshalb werde
dringend ein „sehr zeitnahes gemeinsa-
mes Spitzengespräch“ auf Einladung von
Söderempfohlen;mitBahnchefLutz,Bun-
desverkehrsminister Scheuer undOBRei-
ter. Dort solle dann alles besprochen wer-
den.

Solch ein Gipfeltreffen folgte dann
auch – aber erst eineinhalb Jahre später
Ende Juli 2022 auf Einladung von Minis-
terpräsident Södermit BahnchefLutz und
Oberbürgermeister Reiter. Und nachdem
zwischenzeitlich intern noch viel mehr
Warnungen erfolgt waren.

MÄRZ 2021
Die „Baubegleitung“ des bayerischen Ver-
kehrsministeriums schätzt bereits am
24. März 2021, dass die zweite Stamm-
strecke erst 2037 fertig wird.

NOVEMBER 2021
Am11. November 2021 kommt imMiniste-
rium schließlich jene horrende Rechnung
auf denTisch, die sich später als richtig er-
weist: Gesamtkosten, so die Schätzung,
7,2 Milliarden Euro. Die Bahn selbst räumt
inGesprächenmitBayernsVerkehrsminis-
terium im Jahr 2021 lediglich ein, dass die

Kosten auf 4,4 Milliarden Euro steigen
könnten.

MÄRZ 2022
Höhepunkt dieser Abwiegelungspolitik ist
offenbar der 14.März 2022. An diesemTag
telefoniert Bayerns neuer Verkehrsminis-
ter Christian Bernreiter, der sein Amt kei-
ne drei Wochen vorher angetreten hat,mit
Bahnvorstand Pofalla und einemweiteren
Bahn-Manager.

Bernreiter berichtet später im Landtag,
wie sich Pofalla verhalten habe: „Das passt
schon, das geht schon irgendwie weiter,
wird schon alles laufen.“ So wie Bernreiter
das erzählt, klingt das, als habe Pofalla die
Staatsregierung und den Freistaat weiter
hinhalten wollen. Wenige Wochen später
scheidet der frühere Kanzleramtsminister
Pofalla auf eigenen Wunsch vorzeitig aus
demVorstand der Bahn aus.

JUNI 2022
Danach dauert es immerhin noch bis zum
30. Juni, bis die Öffentlichkeit von dem
Desaster erfährt. Ein Spitzengespräch von
Söder mit dem neuen Bundesverkehrsmi-
nister Volker Wissing (FDP) platzt, danach
lässt Bernreiter die Zahlen aus dem Sack:
Kostenvoraussichtlich7,2MilliardenEuro,

Fertigstellungwohl erst 2037. DieBevölke-
rungmuss also noch eineinhalb Jahrzehn-
te auf eine entscheidende Verbesserung
beim öffentlichen Nahverkehr warten.

JULI 2022
Wenig später, am 27. Juli 2022, folgt Mar-
kus SödersKrisentreffenmit BahnchefRi-
chard Lutz und Münchens Oberbürger-
meister Dieter Reiter.

SEPTEMBER 2022
Im September bestätigt die Bahn erstmals
offiziell, dasses so schlimmkommendürf-
te, wie von der Fachgruppe des bayeri-
schen Verkehrsministeriums schon lange
befürchtet. Bei einer zweiten Krisenrunde
Ende September plädiert Söder vehement
dafür, nachvorne zuschauenundnicht zu-
rückzublicken. Den Gefallenwill die grün-
rot-gelbe Landtagsopposition demMinis-
terpräsidentenundseinerRegierungaller-
dings nicht tun. Bei einer Sondersitzung
im Oktober machen Grüne, SPD und FDP
deutlich, dass ein Untersuchungsaus-
schuss folge, wenn die Regierung nicht ihr
gesamtes Wissen der vergangenen Jahre
zur zweiten Stammstrecke offenlege. Die
CSU hält das, wie ein Abgeordneter sagt,
für ein „politisches Schauspiel“.

„Das war’s jetzt, definitiv“
Im Sommer 2019 verspricht die Bahn keine weiteren Überraschungen. Was für ein Fehler

Fakten auf
den Tisch legen –
das schlägt das

Fachministerium schon
vor zwei Jahren vor

Was geht vor hinter den Kulissen der Baustelle zweite S-Bahn-Stammstrecke? Das
Projekt wird immer mehr zu einem Loch ohne Boden. FOTO: IMAGO

Chronologie der
Versäumnisse
Milliarden Euro teurer und viel später fertig:

Die zweite S-Bahn-Stammstrecke

in München wird zum Desaster.

Einblicke in Unterlagen und E-Mails offenbaren,

wer wann bereits davon wusste –

und trotzdem nicht eingriff

von klaus ott
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Münchens zweiter S-Bahn-Tunnel

Geschätzte Kosten nach Planungsjahr
Angaben in Milliarden Euro

Geplante Inbetriebnahme

Planungs-
jahr
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